Infertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckeret ange 
nommen und koſtet die einfpaltige Corpus - Zelle oder deren 


Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Sonnabend Vormittags. Vierteliährlicher Pränumerations ; 
Einheimiſche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


Erſcheint wöchentlich drei 


preis für 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


CThorner Warheuhlatt. 


Organ für die Kreiſe Thorn, Culm und Strasburg. 


E 143. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


4. Dezember 1668. Die Dreifaltigkeits⸗Kirche wird einge- 


weiht. 
Die Eieſenbahn von Thorn nach War- 
ſchau wird eröffnet. 


| Landtag 


Abgeordnetenhaus. Sitzung am J. Dezembet. Die 
Sitzung wurde bei überfüllten Tribünen eröffnet. Auch 
die Diplomatenloge war Zahlreich beſucht; in der Hof⸗ 
loge war d. Wrangel anweſend. Der Miniſter des 
Innern hat dem Präſidenten mitgetheilt, daß dem Gra⸗ 
fen Dzialynski und Herrn v. Bentkowski die Nachricht 
von der erfolgten Wahl derſelben zu Abgeordneten nicht 
perſönlich hat inſinuirt werden koͤnnen, und an die 
Hausthür angeſchlagen werden mußte. Da der erſtere 
in der vorgeſchtiebenen Zeit ſich nicht erklärt, der letz⸗ 
tere abgelehnt hat, fo find Neuwahlen angeordnet. Das 
Haus tritt in die Tagesordnung, die ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſche Frage ein. Den Antrag von Stavenhagen, Vir⸗ 
chow u. Genoſſen ſ. in No 140 u. Bl. Nach dem 
Berichterftatter Tweſten ergreift des Miniſterpräſiden⸗ 
ten das Wort und ließt folgende Erklärung vor: 

„Unſere Stellung zu der däniſchen Frage iſt durch 
eine Vergangenheit bedingt, von der wir und nicht will⸗ 
kürlich löfen könne, und welche uns Pflichten gegen die 
Herzogthümer, gegen Deutſchland und gegen die euro⸗ 
päiſchen Mächte auferlegt. Die Aufgabe unſeter Po⸗ 
liti wird es fein, dieſen Verbindlichkeiten, ſo zu ent⸗ 
ſprechen, wie es unſere oberſte poliliſche Pflicht, die 
Sorge für die Ehre und die Sicherheit unſeres eige⸗ 
nen Vaterlandes gebietet. 

Für Preußens Stellung zur Sache iſt Junächſt 
der Londoner Vertrag von 1852 maßgebend. Die Un⸗ 
tetzeichnung deſſelden mag beklagt werden, ader fie iſt 
erfolgt und es iſt ein Gebot der Ehre wie der Klug⸗ 
heit an unſeter Vertragstreue keinen Zweifel haften zu 
laſſen. 

Indem wir aber dieſes Gebot für uns ſelbſt an⸗ 
erkennen, beſtehen wir ebenſo auf ſeiner Geltung für 
Dänemark. 

Der Londoner Vertrag bildete den Abſchlnß einer 
Reihe von Unterhandlungen, welche 1851 und 1852 
zwiſchen Deutſchland und Dänemark gepflogen wor den 
waren. Die aus denſelden hervorgegangenen Zuſagen 
Dänemarks und der Vertrag, welchen Preußen und 
Deſterreich auf Grund derſelden in London vollzogen 
haben, bedingen ſich gegenſeitig, fo daß ſie mit ein⸗ 
ander ſtehen oder fallen. Die Aufrechtethaltung dieſer 
Stipulationen iſt einſtweilen insbejondere für Schles⸗ 
wig von weſentlicher Bedeutung. Sie giebt uns das 
Recht, in dieſem Herzogthume die Erfüllung vertrags⸗ 
mäßiger Zuſagen von Dänemark zu fordern. Fallen 
aber mit dem Londoner Vertrage die Verabredungen 
don 1851/52, fo fehlen uns in Betreff Schleswigs 
ſolche vertragsmäßtge Rechte, welchen die Anerkennung 
der eu opäiſchen Großmächte zur Seite ſtände. Die 
Losſagung von den Verträgen von 1852 würde alſo 
der Stellung Schleswigs und den deutſchen Forderun⸗ 
gen in Betreff derſelden die 1852 geſchaffene vertrags⸗ 
mäßige Grundlage entziehen, und die alfeitige Aner⸗ 
kennung einer anderen von neuen Verhandlungen oder 
den dem Ausgange eines europaiſchen Krieges abhän- 
gig machen. N 

Damit aber die Verträge für uns dieſen Werth und 
ihre Geltung behalten, iſt es nothwendig, daß ſie don 
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Donnerſtag, den 3. Dezember. 


däniſcher Seite gewiſſenhaft ausgeführt werden. Daß 
dies bisher nicht geſchehen iſt, darf ich als allſeitig 


unbezweifelt an ſehen und halte mich der Aufzählung der 


Einzelnheiten hier überhoben. 

Die Entſcheidung über die Frage, ob und wann 
wir durch Nichterfüllung der däniſchen Verpflichtungen 
in den Fall geſetzt ſind, uns von dem Londoner Ver⸗ 
trage loszuſagen, muß die königliche Regierung ſich vor⸗ 
behalten; ſie kann dieſelbe weder dem deutſchen Bunde 
üderlaſſen, noch fie hier zum Gegenſtande von Erklä⸗ 
rungen machen. Wir haben mit der kaiſerlich öfter- 
reichiſchen Regierung Verabredungen getroffen, welche 
eine übereinftimmende Haltung beider Mächte in Bes 
treff des Londoner Vertrages. und feiner Konſequenzen 
einſtweilen ſicher ſtellen. Dieſelben gehen von der An⸗ 
nahme aus, daß in Lauenburg der König Chriſtian 
auch ohne den Londoner Vertrag ſucceſſionsberechtigt 
fein würde, nachdem der nächſte Erbe, der Prinz Frie⸗ 
drich von Heſſen, zu feinen. Gunſten entſagt hat. In 
Betreff Holſteins dagegen deruht für uns der SINE 
fionstitel ‚auf, dem Londoner Vertrage, und iſt die Ver⸗ 
wirklichung dedſelben von der Erfüllung, der Vorber⸗ 
träge abhängig, welche mit dem Londoner Vertrage in 
ſolidariſchem Juſammenhange ſtehen. Das Lezteres der 
Fall ſei, iſt durch das Zengniß des kompetenteſten aller 
Zeugen, des Herrn Bluhme, welcher 1851 und 1852 
däniſcher Miniſter der uusmwärtigen Angelegenheiten war, 
im däniſchen Reichsrathe bekräftigt worden. Auf dieſer 
Auffaſiung beruht unfere, durch die Zeitungen bereits 
bekannte Abſtimmung in der Bunde tagsſizung vom 
28. b. M. a 

Wir ſehen, fo lange wir den Londoner Vertrag 
nicht als hinfällig betrachten, in König Chriſtian den 
Erben des Rechts und des Unrechts ſeiner Vorgänger. 
Demzufolge beſtehen die Beweggründe fort, durch wel⸗ 
che der Epekutionsbeſchluß vom 1. Oktober d. J. her⸗ 
vorgerufen wurde, während durch Umſtände eine de⸗ 
ſchleunigte Ausführung deſſelben geboten erſcheint. 

Zu dieſem Behuſe haben wir in Gemeinſchaft mit 
Deſterreich die erforderlichen Anträge zur fofortigen Voll⸗ 
ziehung der Exekution geſtellt. 

Wie auch die Entſcheidung hierüber in Frankfurt 
ausfallen möge, unter allen Umſtänden wird Preußen 
nach Maßgabe ſeiner Stellung als europäiſche Macht 
und als Bundesglied für das deutſche Recht in den 
Herzogthümern und für fein eigenes Anſehen im Rathe 
der Großmächte mit beſonnener Feſtigkeit einſtehen. 
In Erfüllung dieſer Aufgabe rechnet die König⸗ 
liche Regierung anf vie bereitwillige Unterſtützung des 
Landes und feiner Vertreter. Zum Behufe unſerer bun⸗ 
desbeſchlußmäßigen Mitwirkung bei der Exekution wird 
ſie die erforderlichen militäriſchen Vorkehrungen zu treffen 
haben und wegen Veſchaffung der dazu nöthigen Geld⸗ 
mittel dem Landtage zu verfaſſungsmäßiger Beſchluß⸗ 
nahme eine Vorlage machen.“ 

In dem wir uns ein Ref. nach Schluß der De⸗ 
batte vorbehalten theilen wir mit, daß Abg. Waldeck 
gegen, Graf Schwerin für, Abg. Tomme gegen und 
Abg. v. Spbel für den Antrag ſtimmten. 


Politiſche Nundfchau. 

Zur ſchleswig⸗Holſteiniſchen Frage. Aus 
Berlin wird übereinſuͤmmend mitgetheilt, daß Herr 
v. Bismarck für Schleswig⸗Holſtein ſehr ungün⸗ 
ſtig geſtimmt ſei, dagegen zeige der König ein 
lebhaftes Intereſſe für daſſelbe. Wir wiſſen in⸗ 
deß bereits, das Preußen an dem Londoner Pro⸗ 


1863. 


tokoll feſthält. Die „Nordd. Allg. Z.“ ſchwärmt 
jetzt ſehr für den Congreß. Ihm will ſie die 
Frage in Betreff der Erbfolge in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein unterbreiten, Vor Verwickelungen ſcheint ſie 
ſehr große Beſorgniß zu haben. — In Berlin hat 
eine Studenten⸗Verſammlung (ea 1000) beſchloſ⸗ 
fen: es ſei Ehrenpflicht, ſich an dem Kampf für 
Schleswig⸗ Holſtein durch freiwillige Geldſamm⸗ 
lungen und Wehrbarmachung der Studentenſchaft 
zu betheiligen. Die einleitenden Schritte zur Ein⸗ 
führung militairiſcher Exereitien ſind bereits ger, 
troffen. — Herzog Friedrich hat 110,000 Fl 

Flottengelder des Nationalvereins angenommen 

— Das Hauptquartier der däniſchen Armee iſt 
nach Kiel verlegt. — Nach Kopenhagener Nach⸗ 
richten hat die engliſche Canualflotte Befehl, nach 
der Oſtſee abzugehen. Zweifelsohne ein däniſches 
Phantaſiebild. (An d. Red.) — Der Herzog von 

Auguſtenburg ſoll, jo wird behauptet, von Paris 
aus den Wink erhalten haben, eine Berufung an 

das allgemeine Stimmrecht vorzuſchlagen. — Der 
Herzog von Braunſchweig hat den Herzog Fried⸗ 
rich von Schleswig ⸗Holſtein anerkannt. — Wie 
Preußen und Oeſterreich zu der Schleswig⸗Hol⸗ 
ſteiniſchen Frage ſtellt, ergiebt ihre Erklärung in 
der Bundestag — Sitzung am 28. Nov. Sie 
lautet: „Die Stellung der kaiſerlich öſterreichiſchen 
und der königlich preußiſchen Regierung iſt durch 
den Vertrag bedingt, welchen beide in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Regierungen von Frankreich, Groß⸗ 
britannien, Rußland und Schweden 1853 in Lon⸗ 
don mit der Krone Dänemark abgeſchloſſen haben, 
nachdem die Vorbedingungen deſſelben durch Ver⸗ 
handlungen mit Dänemark im Laufe der Jahre 
1851/52 feſtgeſtellt worden waren. Beide Aller⸗ 
höchſte Regierungen faſſen die Geſammtheit dieſer 
Verabredungen als ein untrennbares Ganzes auf 
welches durch den Londoner Vertrag im Auge hatte, 
nunmehr eingetreten iſt, find beide Allerhöchſte Re⸗ 
gierungen zur Ausführung des Vertrages bereit, 
wenn die Krone Dänemark ihrerſeits die vorgän⸗ 
gigen Verabredungen ausführt, deren. Verwirkli⸗ 
chung einer Vorausſetzung der Unterzeichnung des 
Londoner Vertrages durch Preußen und Oeſter⸗ 
reich bildete. Die Succeſſion in Lauenburg ſteht 
dem König Chriſtian nach Anſicht beider Allerhöch⸗ 
ſter Regierungen auch dann zu, wenn der Lon⸗ 
doner Vertrag hinfällig wird, nachdem der nächſt⸗ 
berechtigte Erbe weiland König Friedrichs der 
Prinz Friedrich von Heſſen ſeine Rechte auf Kö⸗ 
nig Chriſtian übertragen hat. Die Zulaſſung des 
vom Könige von Dänemark für Lauenburg ernann⸗ 
ten Geſandten in dem Maße, wie die Vertreter 
der einzelnen Beſtandtheile ſtimmberechtigter Cu⸗ 
rien zur Theilnahme an den Sitzungen berechtigt 
find, erſcheint daher nicht anfechtbar. Für Eins 
räumung des auf der Geſammtkurie Holſtein und 
Lauenburg ruhenden Stimmrechts daher vermö⸗ 
gen beide Allerhöchſte Regierungen nur dann zu 
votiven, wenn der König Chriſtian diejenigen Zu⸗ 
ſagen erfüllt, im Vertrauen auf welche beide 
Mächte den Londoner Vertrag, welcher ihnen ge⸗ 
genüber den Succeffionstitel des Königs in Hol⸗ 

ſtein bildet angenommen haben.“ 


Von den Rechten der Augustenburger Linie 
iſt gar nicht die Rede. Es handelt ſich nur um 
die „Verfaſſungsfrage“, nur um die Form, in wel⸗ 


cher der durch den Londoner Vertrag geſchaffene 
däniſche Geſammtſtaat zu kouſtituiren iſt. Die 
Erbfolge kommt nur inſoweit in Betracht, als der 
„Suceesſionstitel des Königs Chriſtian in untrenn⸗ 
barer Perbindung ſteht mit den Vorbedingungen welche 
in den Vereinbarungen von 1851 und 1852 
vorliegen. Von ihrer Erfüllung wird die Aner⸗ 
kennung des neuen Königs als Herzog von Hol— 
ſtein abhängig gemacht während derſelbe in Lau— 
enburg ohne Weiteres ſuccedieren ſoll. — Die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt über die Politik Preu⸗ 
ßens in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage: „Preu⸗ 
ßen als Glied des deutſchen Bundes hat das Recht 
und die Pflicht, mitzuwirken, daß die Rechte der 
Bundesglieder nicht beeinträchtigt werden; Preu⸗ 
ßen iſt aber als Großmacht und als Mitunterzeich⸗ 
ner des Londoner Protokolle berufen, zur Erhal⸗ 
tung des europäiſcheu Gleichgewichts mitzuwirken. 


Wenn es nicht dulden wird daß man den mit ihm 


eingegangenen Verpflichtungen Hohn ſpreche, ſo 
wird ſeine Regierung ſich auch nicht durch eine 
wilde Demagogie, die ſich mit dem Namen einer 
notionalen Begeiſterung maskirt, zu Schritten an⸗ 
treiben laſſen, welche den Staat in Gefahr brin- 
en, ohne ihm entſprechende Vortheile in Aus⸗ 
fich zu ſtellen.“ Die „N. A. Z.“ ſcheint aller⸗ 
dings auch nicht die entfernteſte Ahnung zu haben 
von dem, was Preußen in Deutſchland zu verlie⸗ 
ren hat. — Am 27. Nov. iſt in Hannover die 
Einberufungsordre für die Beurlaubten der zum 
Executionscorps beſtimmten Truppenkörper aus 
gegeben und nach auswärts telegraphiſch weiter 
befördert worden. b 


Lokales. 


— Die Drücke ift, wie wir ſchon in v. Num. mittheilten, 
am Montag, d. 30. v. Mts. um 9 Uhr Vorm. dem öffent⸗ 
lichen Verkehr übergeben worden So iſt denn cinen lang- 
jährigen und, brauchen wir das hier berechtigte Wort, tief. 
gefühlten Bedürfniſſe die thatſächliche Befriedigung geworden. 
Ein Jahrzehent iſt nahezu mit der Königl. Staatsregierung, 
welche ein weit größeres Intereſſe an dem Beſtehen einer 

en, jederzeit benutzbaren Paſſage über die Weigel bei un 
erer Stadt als die Bevölkerung Thorn's hat, wegen einer 
Baubeihülfe unterhandelt worden. Bis heute haben dieſe Un⸗ 
terhandlungen keinen Erfolg gehabt. Es verdient daher die 
vollſte Anerkennung, daß die ſtädtiſchen Behörden, jenes Be- 
dütfniß berückſichtigend, im v. Frühjahr den Brückenbau in 
Angriff nahmen und, obſchon die von der Köuigl. Staats- 
regierung in beſtimmte Ausſicht geſtellte Baubeihülfe noch 
nicht gewährt worden iſt, ausführen ließen. Nun erſt kann 
Thorn's Bevölkerung die Vortheile voljtändig genießen, welche 
ihr der Umſtand gewährt, daß unſere Stadt ein Punkt im 
großen europäiſchen Eiſenbahnnetze iſt. 

Nähere Nonzen über den Bau ſelbſt find uns von ſach⸗ 
verſtändiger Seite freundlichſt zugeſagt worden und werden 
wir dieſelben gelegentlich mittheilen. Hier ſei nur erwähnt, 
daß die Brücke, ein ſolides und impoſantes Bauwerk, nach dem 


le des Stadtbauraths Herrn Kaumann unter ſpezieller“ 


n 
sen; des Königl. Baumeiſters Hrn. Schultz ausgeführt iſt. 
Eine höchſt dankenswerthe Thätigkeit bezüglich des Baues en-- 
wickelte auch die Brückenbau ⸗Deputation, von deren Mitglie- 
dern einzelne ſich für den Bau in einer Weiſe intereſſicten, 
als ob derſelbe ihre perſönlichſte Angelegenheit wäre. Achtung 
und Dank ſolchem Gemeinſinne, welcher auch den kommenden 
Geſchlechtern nie fehlen möge. 
Zur Feier der Uebergabe der Brücke an den öffentlichen 
Verkehr und der glücklichen Ausführung des Baues begaben 
ſich am Nachmittage v. Montag (d. 30. Nov.) die Zimmer- 
leute und ihre Hulfsarbeiter, welche an der Brücke gearbeitet 
hatten, im Feſtzuge, ein Muſikkorps voran, von ihrer Herberge 
in der Bäckerſttaße nach dem Portal der neuen Brücke, wo 
Hr. Stadtbaurath eine kurze Anrede an fie hielt, in welcher 
er ihnen die Zufriedenheit der Kommune, des Bauheren, mit 
ihren Leiſtungen kundgab. Die Aurede ſchloß mit einem drei- 
maligen Hoch auf die Stadt. Demnächſt erfolgte die Ver⸗ 
theilung der Geldprämien. Am Abend war den Beſagten ein 
Feſt im Saale des Herrn Hildebrandt bereitet worden, was 
einen höchſt gemüthlichen Verlauf hatte und erſt gegen den 
Morgen des anderen Tages endete. Mehre Mitglieder der 
Brückenbau⸗Deputation waren beim Feſte anweſend, bei wel- 
chem auch mehre ihm angemeſſene Toaſte ausgebracht wurden. 
— Eine Betſammlung in der ſchleswig-holſtein ſchen Au- 
gelegenheit, iſt wie unſere Leſer bereus wiſſen, auf heute 
Abend in den großen Rathhausſaal von mehren unſerer Mit⸗ 
bürger einberufen worden. Wir geſtatten uns auf dieſe 
Verſammlung ſpeziell aufmerkfam zu machen. Daß die be- 
ſagte Angelegenheit nun — denn nur je gt, oder nie kann 
das geſchehen — in ehrenvoller Weiſe zum Austrage gelange, 
iſt eine heilige Pflicht des ganzen deutſchen Volks, zu der auch 
Thorn's Bevölkerung gehört. Sie kennt aus ihrer Geſchichte 
die ſchweren Leiden einer Fremdherrſchaft, denen unſere Vor. 
vordern beinahe materiell und geiſtig — denn ihr Gut, ihren 
Glauben, ihre Sprache griff der Fremde an — unterlegen 
wären, wenn es Gott nicht anders gefügt hätte. Ganz in 
derſelben traurigſten Lage, wie ehedem unſere Vorvordern 
unter der Schußzherrſchaft der polniſchen Könige im achtzehn. 
ten Jahrhundert, beſinden ſich heute unſere deutſchen Brüder 
in Schleswig und Holſtein, welche nicht nach eigenem freien 
Willen, ſo wie ehedem unſern Vorfahren dem polniſchen Kreiſe 
mittelbar angehörten, ſondern — Schande und Schmach! — 
gegen ihr gutes politiſches Recht nach der Beſtimmung von 
Ausländern, von Engländern, Franzoſen und Ruſſen, dem 


der verſchiedenartigſten Bauten“ (18 
Meinung, daß die vorliegende Sammlung für alle vorkom⸗ 
mende Fälle Befriedigung gewähren wird und wünſchen, daß 
fie dazu beitragen möge, eine ſchöne althergebrachte Sitte zu 
fördern, welche wohlgeeignet iſt, dem achtbaren Maurerhand- 
werke ein 


hinterliſtigen und verſchuldeten Dänen dienen ſollen, damit 
er noch eine politiſche Rolle auf Koſten deutſchen Bluts und 
Guts in Europa ſpielen können. Genug, Ihr werdet ja in 
der Verſammlung das Nähere hören, wie es um Schleswig 
Holſtein ſteht. 
nehmen, die Güte haben, einen hiſtoriſchen Vortrag über die 
Angelegenhet jener beiden deutſchen Lande zu halten. 


Herr Direktor Dr. Paſſow wird, wie wir ver- 


— Nterariſches. Wie bereits eine „Anthologie der Zim. 


mermannsſprüche und Kranzreden“ und „Weihereden für Dach- 
und Schieferdecker“ vorhanden ſind, ſo bringt jetzt die nämliche 
Verlagshandlung (Voigt in Weimar, in Thorn bei Ernſt 
Lambeck zu haben) und zwar in der netteſten Ausſtattung auch 


„Sprüche und Reden für Maurer bei Legung des Grundſteins 
l Kr 2 = Wir fun der 


ewiſſes ehrwürdiges Anſehen zu verleihen und 
dieſem zünftigen Gebrauche die rechte Weihe zu geben. — 

— Zur Gebändeſteuer. Die Veranlagung zu der erſt mit 
dem Jahre 1865 in Wirkſamkeit tretenden Gebäudeſteuer iſt 
bekanntlich nach Maßgabe des Geſetzes vom 21. Mai 1861 
für die Stadt Thorn duich eine beſondere ſtädtiſche Commiſ⸗ 
ſion erfoigt, und gegenwärtig vollſtändig beendigt. Daß die 
Commiſſion ihre Aufgabe in verhältnißmäßig kurzer Zeit nach 
geſetzlicher Vorſchrift, aber auch unter billiger Berückſichtigung 
der verſchiedenen localen Verhältniſſe und durchſchnittspreiſe 
der Miethserträge gelöſt, dies ergiebt nach Einſicht der Ver 
anlagungsliſte die auffallend geringe Zahl von Reklamationen, 
welche ſich bei 845 Veranlagungsnummern nur auf 9 — 
darunter 2 vom Fiskus wegen Steuerfreiheit, welche anerkannt 
iſt, — alſo noch nicht einmal auf ein Prozent beſchränkt. 
Recurſe an das Miniſterinm ſind garnicht eingelegt worden. 
Dieſes Reſultat, zu welchem in der kurzen Zeit kaum eine 
andere Stadt annähernder Größe bereits gelangt ſein dürfte, 
hat auch die befanders den Commiſſions mitgliedern von der 
Königl. Regierung ausgedrückte Anerkennung ihrer Thätigkeit 
zur Folge gehabt. 

Das ade Endergebniß der Veranlagung iſt im 
Weſentlichen folgendes: Es ſind 670 Wohngebäude zum 
Steuerſatz von 4 Prozent mit 4176 Thlr. 26 Sgr., und 172 
andere Gebäude zum Steuerſatz von 2 Prozent mit 227 Thlr. 
5 Sgr, überhaupt 842 Gebäude mit 4404 Thlr.“ 1 Sgr. 
veranlagt. Da nun die bisherige Rauchfangſteuer ein Con⸗ 
tingent von 2526 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. aufzubringen hat, 
ſo werden vom 1. Jan. 1865 die hieſigen Hausbeſitzer 1877 
Thlr. 8 Sgr. 6 Pf. mehr an Grundſteuer zu entrichten haben. 
Hierzu tritt noch die Land-Grundſteuer derjenigen ſtädtiſchen 
Bewohner, welche mehr als einen Morgen Land beſitzen; hierzu 
gehören, ſoviel bekannt, zwei ſtädtiſche, und alle vorſtädtiſchen 
Be ßer, welche ſich im Beſitz der gedachten größern Landfläche 
befinden. Das Ergebniß dieſer Veranlagung iſt noch nicht 
bekannt, auch nocht beendigt. 


Unter den Wohngebäuden iſt Eins zur erſten und nie- 
drigften Klaſſe mitk Sgr. veranlagt; die höchſte Klaſſe erreicht 
ein Gebäude in der 41. Stufe mit 38 Thlr. Steuer. Die 
größte Zahl (47) hat die 18. Stufe mit 4 Thlr. 24 Sgr. 
Steuer. Geſetzlich ſteuerfrei ſind: 

63 Gebäude des Staates und der Gemeinde, 
8 Schulgebäude, 
8 Gottes dieuſtliche Gebäude, 
14 Gebäude der Geiſtlichen, 
10 Armenhäuſer, Gefängniſſe ꝛc, 
219 Scheunen, Ställe u. dgl. 
überhaupt 322. 


Es läßt ſich nicht läugnen, daß die in Ausſicht ſtehende 


Erhöhung der ſtäduſchen Grundſteuer im Ganzen um an: 


nähernd 75 Prozent oder um ¼ eine ſehr bedeutende und 
empfindliche iſt; andererſeits muß aber doch zugegeben werden, 
daß die Vertheilung derſelben ſich auf richtigere Unterlagen, 
nemlich den eigentlichen Grundertrag, oder Miethswerth baſirt, 


und daß demzufolge eine nicht geringe Zahl von Gebäuden, 


namentlich in den Vorſtädten unter ihren bisherigen Steuer, 
ſatz kommen, wogegen die im Ertragswerth bedeutend gejtie- 
genen, an frequeuten Straßen und Plätzen der Stadt belege 
nen Gebäude auch viel ſtärker, als bisher, und zwar ganz 
von Rechtswegen herangezogen worden ſind. Die Veranla⸗ 
gung bietet noch eine andere Seite von praktiſchem Nutzen für 
den Realeredit. Sie iſt nämlich, — zumal ſie geſetzlich nach 
Maßgabe aller Veränderungen im Grundbeſitze bezüglich ſeines 


Ertragswerthes fortgeführt werden muß, — eine durch umparteii- 


ſche Sachverſtändige feſtgeſtellte durchſchni tliche Ertragstaze 
aller ſteuerpflichtigen Gebäude, und ihre Angaben ſind für 
den Nealeredit überhaupt, wie insbefondese für die ſtädtiſche 
Verwaltung n von Hypothekenanleihen von 
großer Bedeutung Die bauliche Beſchaffenheit des Gebäudes 
wird dabei ſtets auch im Auge behalten werden müſſen; wenn 
aber gegen dieſe nichts Weſentliches zu ezinnern iſt, ſo will 
es uns ſcheinen, daß die Angaben des Miethsertrages nach 
der Gebäudeſteueranlage ein viel richtigeres und zuverlaſſigeres 
Reſultat über den eigentlichen Werth des Gründſtücks liefern, 
als eine Taxe, welche aus dem Mittel einer künſtlichen ſoge⸗ 
nannten Materislientage, und einer oft übertriebenen, und 
meiſt lediglich auf die Angaben des Beſitzers gegründeten 
Ertragstaxe herausgerechnet wird. Das Unrichtige dieſes 
Exempels ſpringt namentlich bei einem baufälligen Gebäude 
in die Augen, wo der Materialienwerth eine ganz andere 
Bedeutung hat. — Der bei der Gebäudeſteuer veranlagte 
Ertrag iſt übrigens der Brutto ⸗Miethswerth; von dieſem 
ſind die Unterhaltungskoſten, Grundſteuern alſo namenttich die 
Gebäudeſteuer, und die durchſchnittliche Einquartirungslaſt in 
Abzug in bringen. Der verbleibende Reſt, als der Nettoertrag, 
zum 20 fachen capitaliſirt giebt den fihern Werth des Grund- 
ſtücks, und zwar eher zu gering als zu hoch. — Kann man 
demſelben nur die etwa allein bekannte Gebäudeſteuer zum 
Grunde legen, ſo kommt man in Zahlen auf ſehr kurzem 
Wege zur Ermittelung dis Werthes des Grundſtücks, wenn 
man die Gebäudeſteuerſumme mit 400 multipl zirt. Es ſind 
hierbei die Gebäudeſteuer ſelbſt mit 4 Prozent, die Einquar- 


tirungslaſt mit 6 Prozent, und die durchſchnittlichen Unterhal⸗ 


Status am 30. Novbr. c.: 
Auf Werthpapiere lombardirt: 3420 Thlr. 
Nodbr. 1019 Thlr. 
. 73,497 Thlt. auf Conto B 8 8½ % 31,916 Thlr. 


tungskoſten mit 10 Prozent des Bruttoertrages in Anrechnung 
gebracht. 


— Chorner Credit- Geſellſchaft G. Prome & Comp. 
echſelbeſtand 126,434 Thlr. 
. Zinseinnahme im 
Deponirte Gelder auf Conto A a 4½ 


Handels-Nachrichten. 
Nuſſiſche Geldverhaͤltuiſſe. Petersburg, 25. Nopbr. 


Die „Borjen Nachrichten“ fahren heute fort, die Siſtirung des 


Eintauſches der Noten gegen Metall zu erklären und ſagen 
unter Anderem, Polen habe nicht nur beträchtliche Kapitalien 
ius Ausland zum Ankauf von Kriegsmaterial für den Auf. 
ſtand geſchick, ſondern Rußland ſah ſich auch dazu genötigt, 
um die Koſten der ſtarken Ausrüſtungen der Landesfeſtungen, 
der Errichtung mechaniſcher Fabriken zum Bau von Kriegs⸗ 
ſchiffen und eine Panzerflotte, des Ausbaues der Kriegshäfen, 
der Abſendung des Geſchwaders in dem Allantiſchen Ocean, 
der ungeheuren Einkäufe von Schwefel, Blei, Eiſen und an- 
derem Kriegsmaterial zu beſtreiten. Zu dieſem Zwecke ſind 
ſehr beträchtliche Quanten Metall ins Ausland gewandert. 
Ferner bemerkt daſſelbe Blatt: 71 Millionen Kreditbilette ſeien 
allerdings aus der Cirkulation zurückgezogen, aber es habe 
ſich gezeigt, daß die Summe der kontrahirten Anleihe (von 
100 Millionen) zur definitiven Erreichung des vorgeſeßzten 
Zieles nicht ausreiche, daß mit dieſer Summe 400 Millionen 
ungedeckter Noten nicht getilgt werden konnten, daß ſchließlich 
die Regierung auch nicht darauf rechnen konnte, mittelſt einer 
ſo beſchränkten Summe unſeren Geldumlauf gründlich zu beſſern. 

Amſterdam, den 30. November. Weizen: umverän- 
dert. Roggen: loco preishaltend. 

London, den 30. November. Weizen, Roggen und 
Erbfen: einen, Hafer und amerikaniſches Mehl einen halben 
Schilling höher als am vergangenen Montag. Mahlgerſte: 
einen halben Schilling niedriger. 

Berlin, den 1. Dezember. Weizen: ohne Geſchäft. 
Roggen: disponibel, gut begehrt, wurde bei entsprechenden 
Offerten auch ziemlich lebhaft umgeſetzt. Hafer: loco preis- 
haltend. Termine feſt und beſſer bezahlt. Gek. 3000 Etr; 
Spiritus: unter den Einfluß ſtarkerer Realiſationen, beſonders 
auf die nahen Sichten, etwas billiger verkauft, ſchloß dann 
nach mäßigem Geſchäft wieder feſter. 

Danzig, den 1. Dezember. Getreide Börſe. Kaufluſt 
für Weizen war heute zwar an unſerm Markte bemerkbar, 
doch wollte man billiger kaufen, und iſt ſolches auch gerecht 
fertigt, weil Schiffsfrachten ungewöhnlich hoch find und Schiffs. 
raum außerordentlich knapp iſt Weizen: Preiſe etwas billi- 
ger gegen geſtern. Roggen recht flau. Weiße Erbſen 246 fl. 
Spiritus 13 thl. g 

Thorn, 2. Dezember Die Preiſe für auswärtige Lie⸗ 

ferungen ſind niedriger als in den letzten Tagen und fortwäh- 
renden Schwankungen unterworfen. Die Zufuhren im Al- 
gemeinen ſind ſchwach, ſtärker die aus Polen, yon woher 
Lieferungen erfolgten. Abſchlüſſe auf Winterlieferungen find 
erfolgt und iſt die Frage für Weizen etwas lebhafter, daher zeugt 
ſich hierorts mehr Kaufluſt. Roggen niedriger notirt. Gerſte 
garnicht verkäuflich augenblicklich wurde nach Qualität und Ge⸗ 
wicht bezahlt. 
Weizen: Wiſpel 38 —54 thlr. 
Noggen: Wiſpel 26—30 thlr. 
Erbſen: Wiſpel 30—34 thlr. 
Gerſte: Wiſpel 24—28 thlr. 

Bes AA ar thlr. ; 

u eizen: effel 24 ſgr. bis ” 
Kartoffeln: Scheel Kal 112 er 6 af, 
Butter: Pfund 9—10 ſgr. 

Eier: Mandel 6 ſgr. bis 7 ſgr. 
Stroh: Schock 6—7 thlr. 
Heu: Centner 1 thlr. bis 1 thlr. 5 ſgr. 


— — nn 


Amtliche Tages⸗Notizen. 


Den 1. Dezember. Temp. Kälte 2 Grad Luftdruck 28 
Zoll 8 Strich. Waſſerſtand 6 Zoll unter 0. 

Den 2 Dezember. Temp. Kälte 5 Grad. Luftdruck 28 
Zoll 6 Strich. Waſſerſtand 6 Zoll. unter 0. 


Synagogale Nachrichten. 
Sonuabend, den 5. Dezember, Vomittags 10 Uhr Predigt 
des Rabbiner Dr. Rahmer zum Makkabäerfeſte 


Briefkaſten. 


— Eingeſandt. Marienwerder, 30. November. Zu 
großem Bedauern Vieler hat Herr Ba Vogel aus 
Berlin heute unſern Ort, nach einer bis auf ſechs Wochen 
verlängerten und ſehr in Anſpruch genommenen Prapis ver- 
laſſen, um bei ihnen erſehnte, zahnärztliche Hülfe zu leiſten. 
Und auftichtige Dankbarkeit ift es, die uns drängt ihn aufs 
Wärmſte für ihren Ort zu empfehlen. Dieſer Bahnkünfler 
— ſo muß man ihn wirklich neunen — verdient ſolche aber 
auch wirklich nach allen Seiten hin. Denn es iſt in der That 
nicht eben bloß die ſeltene Kunſtfertigkeit, nicht bloß die ger 
wiffenhafte Sorgfalt mit der er arbeitet, ſondern dazu noch 
die zarte, ungefünftelt freundliche Behandlung, das bescheidene 
Entgegenkommen und die ansdauerndſte Unverdroſſenheit, die, 
ihn dem hieſigen Publikum höchſt belieot gemacht und ihm, 
ſo oft er wiederkehrt, das Feld geſichert haben. Ja, wir 
halten uns überzeugt, daß man bald auch dort in unſre hier 
genommene Ueberzeugung gern einſtimmen werde. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Verpachtung der Markt⸗ 
ſtandgelder⸗Erhebung auf ein Jahr, 
vom 1. Januar bis letzten Dezember 1864 
haben wir auf 
2 den 8. Dezember 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat einen Lizitationstermin 
anberaumt. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

Thern, den 25. November 1863. 


Der Magiſtrat. - 
Bekanntmachung. 


Zur auderweiten Verpachtung der Ufer und 
Pfahlgelder⸗Erhebung auf ein Jahr 
vom 1. Januar bis ult. Dezember 1864. 
haben wir auf 
den 7. Dezember er. 
Nachmittags 5 Uhr 
in unſerem Secretariat einen nochmaligen Lizita⸗ 
tions Termin anberaumt. 
Nachgebote werden nicht angenommen. 
Thorn, den 28. November 1863. 


Der Magiſtrat. 
General⸗Verſammlung 


des Turnvereins. 
Freitag den 4. Dezbr. Abends 8 Uhr im 
Saale des Herrn Hildebrandt. 


Handwerkerverein. 

Die Verſammlung fällt heute (Donnerſtag 
den 3. d.) Abends aus, wegen der bereits ange⸗ 
kündigten Verſammlung auf dem Rathhausſaale 
in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Angelegenheit, de⸗ 
ren Beſuch wir uns unſeren Vereinsmitzliedern 
anzurathen erlauben. 

Der Vorſtand. 
WE" 


Um ven Wünſchen des Publikums 

entgegenzukommen, haben wir den Preis 
für die Nachtfahrten mit dem Omnibus von 4 
auf 3 Sgr. a Perſen ermäßigt, 


Gebrüder Lipmann. 


Montag, den 7. Dezember d. J. 
ſollen aus dem Nachlaß des verſtorbenen Herrn 
Bäckermeiſter Körner im Hauſe Baderſtraße Nro. 
58 in Auction gegen gleich baare Zahlung: 2 
Arbeitspferde, 2 Verdeck⸗ und 1 Arbeitswagen, 
2 Schlitten, Pferde⸗Geſchirre, diverſes Fuhrwerks⸗ 
geräth, verſchiedene Möbel und Hausgeräthe, ſo⸗ 
wie ein kupferner Keſſel verkauft werden. 


Beſte franzöſiſche Wall- und Lambertnüſſe 
ſowie dep. raffinirtes Rüböl a 5 far. pro Pfund 
empfiehlt Abruhamsohn. 


Heute Abend 
u bei 


Grützwurſt 
II. Mentzel. 

Heute Abend 5½ Uhr friſche Grützwurſt 
Fleiſch⸗ und Leberwurſt bei homas, 
Kriminal. 


Im Stadt-CTheater. 


Heute Donnerſtag und Freitag: 
Grand Soirée 


Indianiſcher Hexenſpiele 


nach einer neuen Erfindung des Eskamoteurs 


G. A. Machotka. 


um Schluß: Das Verſchwinden einer be⸗ 
liebigen Perſon aus dem Publikum — Die wun⸗ 
derbare Erſcheinung aus dem Feenreiche, oder die 
Kunſt aus einem Hühnerei Menſchen zu machen. 
— Der wunderbare Fiſchfang in der Luft. — 
Der verlorene Kopf, oder der Barbier in tauſend 
Aengſten; eine komiſche Scene. Hierauf im 
Theatrum mundi 

die ewig denkwürdige Schlacht bei Leipzig. 
Das nähere erfolgt durch die Tages⸗Zettel. 

Giercke, Mechaniker. 


n der Gerechten⸗Straße Nr. 119 iſt eine 
a) möblirte Stube nebſt Kammer nach vorn 
heraus ſogleich zu vermiethen.“ 


5 


meiner nicotinfreien Cigarren gegenüber vielfach laut geworden. 


” * 

Nur für Cigarrenraucher! 
„Cigarren ohne Nicotin find Unſinn!“ Dieſe Behauptung iſt den Ankündigungen 
ändi 8 f Ich unterſchreibe dieſe Be⸗ 
hauptung vollſtändig, erlaube mir aber daran zu erinnern, daß laut der von mir ſelbſt ver- 


öffentlichten Gutachten Sachverſtändiger meine entnicotinten Cigarren gerade nur 


dasjenige Minimum von Nicotin enthalten, weies, one Ge 
ruch und Geſchmack der Cigarren zu beeinträchtigen, die Gefahrloſigkeit des 
Rauchens für Geſundheit garantirt. Wenn ich zur Bezeichnung mei- 


ner Waare den Ausdruck „nicotinfrei“ gewählt habe, fo iſt dies einfach aus dem Grunde ge⸗ 
ſchehen, weil doch jede Sache einen entſprechenden Namen haben muß. Wenn nun, wie ich 
wiederholt anerkenne, Cigarren ohne Nicotin allerdings Unſiun find, jo wird doch kein ver 
nünftiger Menſch beſtreiten können, daß das Rauchen von Cigarren mit wenig Nicotin, das 


heißt mit wenig Giftgehalt, diejenigen Nachtheile für die Geſundheit mindert reſp. gänzlich 
ausſchließt, welche das Rauchen nicotinvollhaltiger Cigarren unausbleiblich im Gefolge hat. 


an Gegen dieſe Thatſache iſt mit Erfolg jedenfalls nicht anzukämpfen. Ich befinde mich übri⸗ 
gens in der glücklichen Lage, gar nicht ſelber meine Waare loben zu brauchen. Das Publi⸗ 
um hat dies ohne mein Zuthun übernommen und daher will ich mir denn auch erlauben 


eine neue gewichtige Anerkennung ven bocgeſchätzter Seite hier wört' 


uch folgen zu laſſen. 


5 


Hochachtung 


Bromberg, den 15. November 1863. 


Herrn Carl Biermann in Berlin. 


Ew. Wohlgeboren bitte ich ergebenſt, mir dreihundert Stück ihrer 
nicotinfreien Cigarren meiner gewohnten Sorte gefälligſt zu überſenden. 
Auch mit der letzten Sendung bin ich ſehr zufrieden geweſen und habe mich 
bemüht, Ihr vortreffliches Fabrikat durch meine Empfehlung zu verbreiten. 
Daß Ew. Wohlgeboren in öffentlichen Blättern erwähnen, daß ich mit 
Ihrem Fabrikate ſehr zufrieden biu, dagegen finde ich um ſo weniger zu er⸗ 
innern, als Ihre nieotinfreien Cigarren alle Anſprüche, welche man an eine 
leichte und doch gute Cigarre machen kann, erfüllen. 
Ew. Wohlgeboren ergebenſter 


Mit vollkommener 


Freiherr von Schleinitz 
Regierungs⸗Präſident. 


Die Preiſe betragen für Cigarren: 


Superior 25 Stück in Orig.⸗Verpack. (weiß) 


Prima 25 „ in 5 
Secunda 25 „ in R 


1 Thlr. pr. Mille 40 Thlr. 
(blau) 25 ½ Sgr., pr. „ 22 „ 


(roth) 15 Sgr. pr. „ 20 


" 
En-detail werden am Platz Cigarren nur, in ½ Hundert, nach auswärts nicht 
unter Yo Kiſte und Tabacke in ½ hier, und auswärts nicht unter 1 Pfd. abgegeben. 
Carl Biermann, Cigarren-Importeur 
in Berlin, Spandaue ſtr. 26, vis-à-vis dem Rathhauſe. 
Von obigen Cigarren iſt mir die alleinige Niederlage übertragen und empfehle 


ſolche zu deaſelben Preiſen. 
Thorn, im Dezember 1863. 


Weihnachts- Ausſtellung. 


Einem geehrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß auch in dieſem Jahr von 
3. d. M. eine reichhaltige Auswahl von Galan— 
terie Lederwaaren mit auch ohne Stickereien ꝛc. 
reichhaltig aſſortirt iſt. Um geneigten Zuſpruch bitte. 

E. Wedekindt Buchbinder. 
Brückenſtraße No. 40. 

a ich mein Geſchäft zu Oſtern 1864 aufgebe 

ſo verkaufe ich die Waaren zu herabgeſetzten 
Preiſen, und bitte um geneigten Zuſpruch. 

©. Aug tin. 
Mein auen in No. 308 Neuſtadt iſt mit auch 
ohne Wohnung, von Oſtern 1864 ab zu 
vermiethen. C. Augstin. 
Alle Donnerſtag Abende 6 Uhr 
frische Grützwurſt. 
Auch zu jeder Zeit . 
Schweine-Pöckelfleiſch 
zu haben bei I. Lux 
Zu einer Verſammlung des landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins in Culmsee im Hötel des Herrn 
Scharwenka 
zum Freitag den 11. d. Mts., 
N Vormittags 11 Uhr, 
ladet die Herren Mitglieder ergebenſt ein 
O. Elsner. 
Im Walde des Grundſtücks Gremboczin No. 
1; früher Herrn Schwanke gehörig, find täglich 
drei Sorten Bund -Latten und trockenes 


Klafte rholz zu haben. 


Benno Richter 
F 


Zum Weihnachtsfeſte empfehlen wir uns zur 
Anfertigung aller Arten Photographien und liefern, 
nach Einführung neuconjtruitter Apparate nunmehr 
das Dtz. Viſitenkarten zu 2 Thlr. 

Rahmen, Albums, Cartons ꝛc. liefern wir 
zu Fabrikpreiſen. — Damit die zum Feſte ge⸗ 
wünſchten Arbeiten rechtzeitig geliefert werden 
können, bitten wir um baldige Beſtellungen. 

Aufnahmen finden bei jeder Witterung 
von 9 Uhr Vorm. bis 3 Uhr Nachmittags in un⸗ 
ſerm Atelier am alten Schloß Nr. 306 ftatt. 

C. S. Schlenhe & Co. 
wei Tiſchlergeſellen (gute Möbelarbeiter) fin⸗ 
den bei mir dauernde Beſchäftigung. 
F. Peltz. 
Menn geſchätzten Kunden zur gefälligen Kennt⸗ 
nißnahme, daß ich alle Arten von Buchbin⸗ 
der⸗ und Galanterie-Arbeiten, wie bisher, ſauber 
und billig ausführen laſſen werde und bitte ich um 
geneigte Aufträge. Therese Rau. 

Neuſt. Markt No. 257. 
In Thorn 
fol eine Haupt- Agentur einer ſeit cireg 
100 Jahren beſtehenden renommirten 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ſofort beſetzt wer⸗ 
den. — Franco Meldungen erbitten 

Gebrüder Kriedländer 


in Bromberg. 


Thorner Aathskefler. 


Krische Austern. 


Driefbogen in Octav 
mit Damen⸗Namen à Buch 6 Sgr., ſind bei 
Hrn Lambeck vorrüthig. 


Kleinkinder-Bewahranſtalt. 


Die. Ausſtellung der eingegangenen ſehr ma⸗ 
nichfaltigen und geſchmackvollen Arbeiten iſt Sonn⸗ 
tag den 6. von 11 bis 1, und Montag den 7. 
von 11 bis 1 und von 2 bis 4 gegen 1 Sgr. 
Eintrittsgeld. Die Verſteigerung Dienſtag den 8. 
von 2 Uhr an. Beides im großen Saale der 
Reſſouree Geſelligkeit 

Der Frauenverein. 

Als Feſtgabe empfehle ich das von mir be⸗ 
reitete Eau de Cologne, 1 Fl. 6, 2 Fl. 11, 3 
und mehr à 5 Sgr. Kiſtchen gratis. Möge der 
niedrige Preis, der Qualität wegen, nicht miß⸗ 
trauiſch machen. Die Bereitung geſchiehet mit 
gewohnter Sorgfalt, und werden die Zuſammen⸗ 
ſtellungen mit beſten franz. ꝛc. Oelen nach neuen 
— hier beliebten — Vorſchriften ausgeführt. 

Nächſtdem bierfür eine Offerte für den 
größeren Conſum⸗Vortheil. Wenn nämlich leer 
gewordene E. d. C. Flaſchen auf noch billigere 
Weiſe, wie oben angegeben, wieder gefüllt werden 
ſollen, ſo biete ich dafür den Verkauf nach dem 
Quartpreiſe à 1 Thlr. an, wenn mindeſtens 1 
Ort. entnommen wird. ½¼ Ort. 4 Sgr. Dar⸗ 
nach koſtet die Fl. nur etwa 3 Sgr. 2 Pf. 
Wird indeß die Selbſtbereitung der E. d. C. vor⸗ 
gezogen, ſe empfehle ich dafür ebenfalls fein be—⸗ 
reiteten Spiritus und beſte äther. Oele für mög⸗ 
lichſt billige Preiſe. 


er Louis Horatig. 
Reine Eau de Cologne Flaſchen à 8 Pf. kauft 


Horslig. 
J. Jacobo witz. 
Optik us. 
Preis⸗Courant. 
Kryſtall⸗ oder Azur-Brillen in 
Stahl oder Horn „ Sr. 20. 
dt. oder Azur-Brillen in 
feinem Stahl oder 
Büffelhorn Eu 
dt. oder Azur⸗Brillen ex⸗ 
feine in ganz gehär⸗ 
tetem Stahl 0 17 „ 10 
dt. oder Azur⸗Brillen in 
Reitfacon „ner b 
dt. oder Azur⸗Brillen in N 
ächtem Silber 5 „ 
dt. oder Azur⸗Brillen in 
Gold eo Bi: 


Stereoskopen mit ſchönen Bildern. 

. Meine Wohnung iſt in den 3 Kro⸗ 
nen. Der Aufenthalt wird nur von kurzer Dauer 
ſein. 


Während meines kurzen Aufenthaltes werden 
Violinen, Cellos u. Bäſſe unter Garantie repa- 
rirt und aptirt. Auch habe ich einige vorzügliche Vio⸗ 
inen zur Stelle, Tuchmacherßr. No. 187. 
Joseph Riedel, Geigen u. Cello Fabri⸗ 

kant aus Meſeritz. 


Eine neue Sendung der beſten warmen 
Damen Tuchſchuhe und Cuchſtieſec 
mit Leder und Tuchſohlen zu billigen Preiſen, ſo 
wie Kinder Filzſchuhe das Paar 7½ Sgr. und 
Kinder Filzſtiefel 10 Sgr. empfehle ich beſtens 

H. Swaycarska. 


Vollfandig trockenes 
Mobenholz, 


a4 thle. 25 fgr. pro Klafter, 
(bei vorhergegangener Beſtellung frei vor die Thür), 


verkauft 
Jacob Goldschmidt, 
Breiteſtraße 83. b- 
Wohnung vorne heraus, drei Treppen 
hoch, aus 1 Stube, 1 Kabinet und Zubehör, 
und eine Wohnung im Seitengebäude aus zwei 
Zimmern, Kabinet und Zubehör beſtehend, neu 
eingerichtet, ſind zu vermiethen 
Eulmerſtraße Nr. 307. 


HOGGOGHGHTHEHHHHHHOGSIGTOHHHHOOR 
8 Zahnärztliche Anzeige. 


3 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in Folge vieler ſehr ſchmeichelhafter Auf⸗ 
forderungen von Seiten meiner verehrten Patienten nach Thorn gekommen bin, um hier: 
ſelbſt die zahnärztliche Praxis nach den neueſten Erfahrungen in Wiſſenſchaft und Kunſt 

O- in ihrem vollen Umfange auszuüben. Da jedoch dringende Berufsgeſchäfte mich in kürzeſter 

5 Zeit nach Bromberg rufen, ſo kann mein Aufenthalt hierſelbſt bei meiner diesmaligen Reiſe 

durch Weſtpreußen nicht von langer Dauer ſein; bitte daher alle Diejenigen, welche meine 

D Hülfe in Anſpruch zu nehmen wünſchen, ſich recht zeitig bei mir zu melden. 

Zahnſchmerz jeder Art beſeitige ich ſofort und für immer. — Schadhafte 

Zähne plombire ich ſchmerzlos nach rationeller Vorbehandlung mit den dauerhaſteſten Fül⸗ 

lungen, ſo beſonders mit Gold, engliſchem Email. — Ein ganz beſonderes Gewicht lege 

D ich auf das Einſtellen von einzelnen Zähnen, Zahnreihen und ganzen Gebiſſen, was bei 
mir nach der neueſten amerikaniſchen Methode schmerzlos auch ohne vorheriges Ent⸗ 
fernen von Wurzeln und Zahnreſten geſchieht. Dieſe Subſtitute leiſten dabei an Naturtreue 

O und Hülfe beim Kauen und Sprechen das Höchſte, was überhaupt von der Kunſt verlangt 
werden kann. 

2 Ordination: Vormittags von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr in 


D* den Drei Kronen Nro 2. 2 1 — 
5 C. Döbbelin, 
prakt. Zahnarzt aus Königsberg i. Pr. 
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45 Zahnärztliche Anzeige. 
1 Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich in 


Thorn Hoötel Sanssouci 
eingetroffen bin. e 
Auf meine früheren Anzeigen bezugnehmend, bringe ich nur noch zur gefälligen Kennt⸗ 8052 


2 niß, daß mein Aufenthalt hierſelbſt anderer dringender Berufsgeſchäfte wegen U. dieſes 
455 Mal nur von kurzer Dauer ſein wird. Ich erſuche deshalb Diejenigen, welche meine 
7 5 zahnärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen wollen, dies möglich bald zu thun. 


Zahnatzt M. Vogel, , n. 


Hamburg⸗Ameritaniſche Packetfahrt⸗Aktien-Geſellſchaft. 
Directe Poſt-Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburgud New Nork, 


eventuell Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 
Germania, Capt. Ehlers, am 12ten Dezember, Hammonia, Capt. Schwenſen, am 23ten Januat. 
Tentonig, „ Haack, am 26teu Dezember, Jornſſia, „ Feier, am ten Februar. 
Faxonia, „  Trantmann, am Yen Januar, Bavaria, „ Taube, am 20ten Februar. 
Fracht L 2. 10 für ordinaire, L. 3. 10 für feine Güter pr. ion von 40 hamb. Cubiefuß mit 15% Primage 
Erſte Kajüte. Zweite Kajüte. Zwiſchendeck. 
Paſſagepreiſe: Pr. Crt. Rihlr. 150, Pr. Crt. Rthlr. 100, Pr. Crt. Rthlr. 60. 

Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Miller's Nachfolger, Hamburg 
ſowie bei dem für den Umfang des Königreichs Preußen eoneeſſionirten und zur Schließung gültiger 
Verträge für vorſtehende Schiffe nur ausſchließlich allein bevollmächtigten Geueral-Agenten 


H. C. Platzmann in Berlin, Louiſenſtraße 2. 


und den deſſen Seits in den Provinzen angeſtellten und coneeſſionirten Haupt⸗ und Spezial⸗Agenten. 
Berfinifche Cebens⸗Uerſicherungs⸗Heſelſſchafl. 


Die Berliniſche Lebegs-Verſicherungs-Geſellſchaft übernimmt fortwährend Verſicherungen 
auf das Leben einzelner und verbundener Perſonen zum Betrage von 100 bis 20,000 
Thlr. zu billigen Prämien, und gewährt den bei ihr mit Anſpruch auf Gewinn (Tabelle A.) ver 
ſicherten Perſonen Zwei Drittel des reinen Gewinnes der Geſellſchaft. N 

Nähere Auskunft über die verſchiedenen Verſicherungs⸗Arten wird im Bureau der Geſell⸗ 
ſchaft, Spandauer Brücke No. 8, ſowie von ſämmtlichen Azenten derſelben bereitwilligſt ertheilt, bei 
welchen auch Geſchäftspläne unentgeltlich entgegengenommen, und Berfiherung „Anträge jederzeit an⸗ 
gemeldet werden können. a 


Thorn, im November 1863. . 
Herm. F. Schwartz. 
l Agent. 


Deſte rheiniſche Walluüſſe 


a Pfund 4 fgr- empfielt R. Tarrey. 
Conditor. 


Petroleum Campen 


von Stobwaſſer mit Fabrikſtempel empfiehlt 
Herrmann Eikan. 


Verantwortlicher Redakteur Eruſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


